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SpediteurWolfgang Tim Hammer hat von den
Familienunternehmern den Preis „Aachen Sozial“
bekommen. Preisgeld als Spende verdoppelt.

SozialesDenken
undHandeln
hat einGesicht

VON HANS-PETER LEISTEN

Aachen.Wasmacht einen sozialen
Unternehmer aus? Antworten gibt
es viele an diesem Abend im Krö-
nungssaal des Rathauses. Charak-
terskizzen, Analysen, Anforde-
rungsprofile. Und doch ist es die
Schlussbemerkung von Wolfgang
Tim Hammer, die im Applaus fast
untergeht. Gerade ist ihm von den
Aachener Familienunternehmern
der Preis „Aachen Sozial“ (siehe
Zusatzbox) verliehen worden. Es
scheint fast so, als hätte er seine
Schlussbemerkung um ein Haar
vergessen, da beeilt sich der Spedi-
teur mit seiner Mitteilung: „Die
5000 Euro Preisgeld gebe ich andie
Hospizstiftung weiter.“ Damit
nicht genug. Weitere 2000 Euro
spendet er an das Projekt „Feuervo-
gel“ der Suchthilfe, 2000 an Cor-
nelia Grimmen und ihre Betreu-
ungsprojekt und schließlich 1000
Euro andie Kita Stettiner Straße für
Freizeitaktivitäten. 10 000 Euro,
mal so eben.

TypischesVerhalten

Vielleicht ist es dieser Schlussak-
kord, der mehr sagt als die vielen –
durchaus sehr gehaltvollen –
Worte zuvor. Gerade die unaufge-
regte und uneitle Art undWeise ist
typisch für Tim Hammer und soll
grundsätzlich typisch sein für die
jeweiligen Preisträger. Uns so ist es
gewiss auch viel mehr als ein Akt
derHöflichkeit, dass der siebte Trä-
ger dieses Preises tosenden Ap-
plaus nach seiner Ansprache er-

hält. Er hat den Nerv der Gäste-
schar im voll besetzten Krönungs-
saal getroffen. Dort haben sich
zahlreiche Spitzenvertreter aus der
Wirtschaft und von sozialen Ein-
richtungen versammelt – ein un-
missverständlicher Hinweis auf
den wachsenden Stellenwert, den
der Preis in den vergangenen Jah-
ren erfahren hat.

Sozial und erfolgreich

Der Preis entspricht demSelbstver-
ständnis der Organisatoren, deren
SprecherinGabrieleMohné bei ih-
rer Begrüßung betont: „Die Aache-
ner Gesellschaft kann sozial ge-
recht und wirtschaftlich erfolg-
reich sein.“ Sie gehört zu den Initi-
atoren des Preises, dessen jährli-
cher Träger von einer speziellen
Findungskommission aus Unter-
nehmern ausgewähltwird.Die Sta-
bilität dieser Aachener Gesell-
schaft betont auch der „Hausherr“
des Rathauses, Oberbürgermeister
Marcel Philipp. „Wie geht es uns in
Aachen wirklich?“ Er nennt Avan-
tis, die Wende bei „Aquis Plaza“
und Talbot sowie den CampusMe-
laten als positive Beispiele. „Mir ist
nicht bange um die Zukunft.“

Zur umfassenden Betrachtung
holt danach der Oberste aller Be-
nediktiner, Abtprimas Dr. Notker
Wolf, aus. Er analysiert die Bezie-
hung zwischen Geld und Bildung,
zwischen Unternehmertum und
Verantwortung und bricht irgend-
wie auch eine Lanze für denUnter-
nehmer: „Unternehmer zu sein, ist
nicht bequem.“

Naturgemäß fällt die eigentliche
Laudatio, die der nordrhein-west-
fälische CDU-Vorsitzende Armin
Laschet hält, wesentlich persönli-
cher aus. Er hat Tim
Hammer ein gutes Stück
seines Weges begleitet.
Und fragt: „Was ist Aa-
chen?DerDom, der AKV,
die Alemannia. Aber
auch die Kita Rokoko
und die OT Josefshaus.
Und wie alle bisherigen
Preisträger hat TimHam-
mer auch den Blick für
diese andere Seite der Stadt.“ Er sei
ansprechbar für seine Mitarbeiter,
veranstalte Feste für die Beschäftig-
ten, interessiere sich auch für die
KG Bonneplöcker und habe die
notwendige Portion Schlitzohrig-

keit: In seiner Zeit als Alemannia-
Vize-Präsident habe er auch ihn
selbst zum Kauf einer Dauerkarte
„genötigt“ – wofür er mit Blick auf

die Entwicklung noch heute dank-
bar sei. In Zeiten der Weltfinanz-
krise brauche man Unternehmer
mit Durchhaltevermögen – und
hier seien die Familienunterneh-
men von besonderer Bedeutung.

Tim Hammer habe als ein Aache-
ner Familienunternehmer auch
den Blick für die Kinder in der Kin-
dertagesstätte Rokoko und in der
Grundschule Barbarastraße. Auch
um deren Aufstiegschancen küm-
mere sich der Preisträger. „Er ist ein
liebenswerter Öcher, der nicht nur
das Süd-, sondern auch das Ost-
viertel liebt.“

Hammer ist ein erfolgreicher
Segler undGolfer, dessenHerz aber
für den Fußball schlägt. Auch des-
halb kokettiert er wohl ein wenig
mit seiner Ehrung: „Ich stünde lie-
ber hier als Torschützenkönig der
Fußball-Bundesliga oder größter
Arbeitgeber Deutschlands – das
wäre wirklich messbar.“ Er habe
versucht, der Findungskommis-
sion einen anderen Preisträger an-
zudienen – vergeblich. In seiner
sehr persönlich gehaltenen und
mitunter emotionalenDankesrede
nimmt er die Zuhörer mit auf eine
Reise durch die erste Phase seines
beruflichen Lebens. Nicht um sich
in denMittelpunkt zu rücken, son-
dern um seine Entwicklung hin zu
sozialem Denken nachvollziehbar
zu machen. Heute nähmen sich
viele junge Leute in jungen Jahren
unheimlich wichtig – hätten aber
keine Ahnung vom Leben.

Er nennt den Stolberger Unter-
nehmer ElmarNosch seinen väter-
lichen Freund und Förderer, dem
er viele Erfahrungen zu verdanken
habe. In England, inNewYork und
in der Normandie hat Hammer
seine Lebenslektionen gelernt. Er
habe unglaublich liebenswerte,
aber arme Menschen in vielen

fremden Ländern kennengelernt,
habe in Stahlwerken nicht immer
freiwillig Eisenstangen gezählt
und sei oft Lkw gefahren.

Zum Schluss formuliert er einen
Appell: „Karl der Große lebt nicht
mehr. Damit müssen wir in Aa-
chen irgendwann mal klarkom-
men. Wir brauchen Gestalter,
keine Verwalter. Der Campus wird
von entscheidender Bedeutung.
Wir müssen Aachen so lebenswert
erhalten!“

Gruppenbild mit Preisträger: Tim Hammer (5. von links) erhielt von Gabriele Mohné Urkunde, symbolischen Scheck und den Preis überreicht. Mit OB
Marcel Philipp und Armin Laschet gratulierte die gesamte Findungskommission der Familienunternehmer. Fotos: Andreas Schmitter

EINDRÜCKEVONDER PREISVERLEIHUNG

▶Die starke Frau hinter demUn-
ternehmer: Beate Hammer hatte
eigens einen Spanien-Urlaub unter-
brochen, um der Preisverleihung
beizuwohnen. Tim Hammer freut
sich, dass eine Aussage seiner Frau
jetzt wiederlegt ist, die ihn schon
mal scherzhaft als ein „spätpuber-
tierendes Riesenbaby“ bezeichnet
habe.

▶ Freunde von Kin-
desbeinen an: Der
nordrhein-westfäli-
sche CDU-Vorsit-
zende Armin Laschet
ist wie Hammer in
Burtscheid aufge-
wachsen und hat

mit ihm „zeitweise“ das Rhein-
Maas-Gymnasium besucht. Seit
seiner erstenWahl in den Deut-
schen Bundestag habe der jetzt Ge-
ehrte ihn nur noch mit „Hallo Ber-
lusconi“ begrüßt. In seiner humor-
vollen Laudatio ließ Laschet keinen
Moment Zweifel daran, dass die
beiden Männer auch heute noch
Freunde sind.

▶ Aus Rom ange-
reist: DurchVermitt-
lung des Aachener
Unternehmers Axel
Deubner wurde der
Abtprimas der Bene-
diktiner, Dr. Notker
Wolf, als Gastredner

gewonnen. Der erwies sich nicht
nur als ein Mann des klaren, son-
dern auch des humorvollenWortes.
Er warnte eindringlich davor, in Zei-
ten der Finanzkrise Familien- und
Mittelstandsunternehmen in einen
Topf mit den großen Banken und
Konzernen zu werfen. „Was ma-
chen die Leute mit ihren am Jahres-
ende verdienten 20 Millionen?“

▶Wunderbarer musikalischer
Rahmen: Farsan Rahvari (Gitarre)
sowie Dana Fröhlich und Esra
Mutlu (rechts, beide Harfe) von der
Städtischen Musikschule sorgten
für einen überaus harmonischen
Rahmen. Die jungen Damen erhiel-
ten Sonderapplaus für ihren 2. Platz
in dieserWoche beimWettbewerb
„Jugend musiziert“.

„Aachen Sozial“ ist ein mit 5000
Euro dotierter Preis der Aachener
Familienunternehmer ASU/BJU.
Die beiden Kürzel stehen für „Die
Familien Unternehmer“ und „Die
Jungen Unternehmer“. Das Preis-
geld wurde in diesem Jahr von der
Deutschen Bank gestiftet.

Mit dem Preiswird jährlich ein Un-
ternehmer oder eine Unternehme-
rin ausgezeichnet, der oder die sich
sozial engagiert und andere Men-
schen in außergewöhnlicherWeise
unterstützt.

Bisherige Preisträger sind: Martin
Lücker (Aachener Engel), Dr. Toni
Jansen (Sozialwerk Aachener Chris-
ten), Meino Heyen (Aixtron), Joa-
chim Nesseler (Nesseler Grünzig
Gruppe), Michael Nobis (Bäckerei
Nobis), Georg Quadflieg (Bauun-
ternehmungQuadflieg).

Zur Preisverleihung
„Aachen Sozial“

„Tim Hammer ist ein
liebenswerter Öcher, der
auch das Ostviertel liebt.“
LAUDATOR ARMIN LASCHET
ÜBER DEN PREISTRÄGER

„English Drama Group“ des Anne-Frank-Gymnasiums zeigt den Klassiker „Lord of the Flies“

OhneRegeln gibt esMobbing undMord
VON SVENJA PESCH

Laurensberg. Auf einem Stock hän-
gend schaut der abgetrennte
Schweinekopf in die Runde Ju-
gendlicher. Blutverschmiert sind
sie,mit teils zerrissenenKlamotten
oder behängt mit Blättern. Der
symbolischeMarterpfahl sorgt da-
für, dass die Gruppe einen festen
Ort des Zusammenkommens hat –
inmitten des grünen und unüber-
sichtlichen Urwalds. Was sich zu-
nächst nach einem Abenteuer an-
hört, ist die neue Theaterproduk-

tion des Anne-Frank-Gymnasi-
ums. Die „English Drama Group“
präsentiert die englischsprachige
Aufführung „Lord of the Flies
(Herr der Fliegen)“ nach der Ro-
manvorlage vonWilliamGolding.

Darin geht es um Jugendliche,
die wegen eines Atomkrieges von
ihren Eltern in ein Flugzeug gesetzt
werden und über einer einsamen
Insel abstützten. Schnell wird ih-
nen bewusst, dass es ohne Regeln
undDisziplinennicht geht und sie
ergreifen antrainierte Maßnah-
men, wie beispielsweise die Ernen-

nung eines Führers oder die ge-
naueVerteilung vonAufgaben. Re-
gisseurin Ruth Rebiere, themati-
siert vor allem das Für und Wider,
wenn Kinder an die Macht gelan-
gen: „Das Stück macht deutlich,
dass Kinder ohne Erziehung und
ohne Grenzen verloren sind. Es
kommt zu Grausamkeiten und
Mobbing bis hin zuMord.“

Rebiere hat das Stück extra um-
gewandelt, damit auch Mädchen
mitwirken können, was im Origi-
nal nicht der Fall ist. Zudemhat sie
die Rollen perfekt auf dieDarsteller

zugeschnitten. Schnell kristallisie-
ren sich die unterschiedlichen
Charaktere heraus: der Anführer,
die Mitläufer, das Opfer und der
stille, zurückhaltende Beobachter.
Schulleiter Berthold Winterlich
betont, dass das Stück ideal für
diese Altersstufe sei, da es die eige-
nen Bedürfnisse hinterfrage. Die
Achtklässler sind alle zwischen 14
und 15 Jahren alt und setzen sich
während der Proben mit den ver-
schiedenen Typen von Mensch
auseinander und erleben,wozu ein
Leben ohne Reglementierungen
führt.

Auf der Bühne taucht man ein
in die Wildnis. Eine aus Bambus
angefertigte Hütte schützt die Ju-
gendlichen vor Tieren, und der
kopflose Schweinekörper garan-
tiert für ein paar weitere Tage rein
essenstechnisch das Überleben.
Wie sich die Situation entwickeln
wird und ob dieGestrandeten viel-
leicht sogar gerettet werden, verrät
Rebiere natürlich nicht. Nur eins
ist sicher: Das Publikum kann sich
auf spannende und fesselnde Sze-
nen gefasst machen.

Premiere ist am Freitag, 7. Juni
um 19 Uhr in der Aula des Anne-
Frank-Gymnasiums, Hander Weg
89, Laurensberg. Weitere Termine:
8. und 9. Juni jeweils um 19 Uhr.
Der Eintritt ist frei, umeine Spende
für die Theaterkasse wird gebeten.

Zwischen Macht und Chaos: DieTheatergruppe des Anne-Frank-Gymnasiums widmet sich in „Herr der Fliegen“
im englischenOriginal einem schwierigen Thema. Foto: Kurt Bauer

Die Leichtathletikabteilung der
Alemannia veranstaltet zumvierten
Mal den Tivoli-Lauf durch den
Sportpark Soers. Am Sonntag, 26.
Mai, haben alle die Möglichkeit, an
diesem Lauf-Event teilzunehmen.
Wie gewohnt gibt es neben dem
Hauptlauf (Halbmarathon) auch
Strecken für Schüler (Jahrgänge
1998-2005), Bambini (ab 2005), Ju-
gendliche (1994-1997), einen Jeder-
mannlauf sowie die Staffel (3 x 7 Ki-
lometer). Los geht’s um am Tivoli
10.30 Uhr mit der Halbmarathon-

Distanz. Der Zieleinlauf wird zum
wiederholten Male im Tivoli-Sta-
dion erfolgen. Von den Sitzplätzen
der Sparkassen-Tribüne können In-
teressierte den Zieleinlauf verfol-
gen. Im Business-Bereich werden
Getränke und Speisen angeboten.
Alemannia-Abteilungsleiter Rüdi-
ger Coerdt (links) und Ultramara-
thonläufer André Collet (ATG) ha-
ben jetzt im Sporthaus Drucks die
ersten Startnummern ausgegeben.
Weitere Infos unter www.tivoli-lauf.
de Foto: Andreas Steindl

Vorbereitung für den 4. Tivoli-Lauf


